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Wenn der Kirchenethiker
dem Militär hart kontert
Das zweite Podium im Rahmen des ökumenischen Kirchentags Rapperswil-Jona war dem Thema
«Krieg und Frieden» gewidmet. Eine illustre Gesprächsrunde sorgte für spannende Diskussionen.

von Gabi Corvi

F rieden ist mehr als die
Abwesenheit von Ge-
walt. Dieser Aussage der
Zürcher Grünen-Natio-
nalrätin Marionna

Schlatter konnten alle Teilneh-
menden am Podium vom vergan-
genen Freitag im Kunstzeughaus
in Rapperswil-Jona zustimmen. In
vielen anderen Punkten war die
Annäherung ans Thema eine kon-
träre Angelegenheit.

Die Voten von Daniel Lätsch,
Brigadier a.D. und Präsident der
Gemeinnützigen Gesellschaft
Linthgebiet, Frank Mathwig, Theo-
loge und Ethiker, sowie Sicher-
heitspolitikerin Schlatter pendel-
ten zwischen den Polen der in die-
sen Tagen oft strapazierten Zeilen
«Wenn Du Frieden willst, bereite
den Krieg vor» oder – friedens-
ethisch formuliert – «Wenn Du
Frieden willst, bereite den Frieden
vor» hin und her. Die ausgespro-
chenen Gedanken zu Sicherheit

und Verteidigungswillen, univer-
sellen Menschenrechten, Resilienz
und Hoffnung bündelte Ge-
sprächsleiterin Judith Wipfler, re-
formierte Theologien und SRF-
Fachjournalistin Religion.

«Auge um Auge, Zahn
um Zahn» – wirklich?
Das gewichtige Themenpaket wur-
de vielschichtig aufgeschnürt an
diesem gut besuchten Kirchentag-
Anlass. Die Podiumsteilnehmen-
den fanden punktuellen Konsens
im Völkerrecht, der Ächtung des
Krieges und der UNO-Charta.

Sie blickten auf die Geschichte,
bemühten abendländische Philo-
sophien oder die Bibel. Der Histo-
riker und ehemalige Berufsoffizier
Lätsch positionierte sich rheto-
risch auf der Seite des Alten Testa-
ments im Sinne von «Auge umAu-
ge…» nicht etwa auf der des Neu-
en Testaments «…halte ihm auch
die andere Wange hin».

Mit Blick auf die aktuelle Bedro-
hungslage und den Russland-Uk-

raine-Krieg meinte Lätsch: «Die
Bundeswehr kann uns nicht hel-
fen, die USA wollen uns nicht hel-
fen. Die Schweizer Bevölkerung
möchte sich jedoch gerne verteidi-
gen. Die Machtpolitik ist der Rea-
lismus, der Pazifismus ist die Uto-
pie.» Lätschs Aussagen, wonach
Russland quasi bruchlos aus der
Zarenzeit hervorgegangen sei, die
Russen keine freiheitliche Demo-
kratie kennen würden und dort
das einzelne Leben nicht zähle,
konterte Frank Mathwig mit dem
Wort: «Blödsinn!»

Der Chef-Ethiker der evange-
lisch-reformierten Kirche Schweiz
(EKS) doppelte nach: «Viele der
brutalsten Kriege der Geschichte
wurden von den Söhnen und
Töchtern Kants, also von den Auf-
geklärten geführt.»

Demokratie ist
ein Friedensprojekt
Marionna Schlatter setzte einen
Gegenpol zur Rhetorik der Vertei-
digungsbereitschaft und Demons-

tration von Stärke und betonte
den präventiven Ansatz, nämlich
die konsequente Friedensförde-
rung. Debatten am runden Tisch
sind ihr wichtig, aber Schlatter
will dort nicht über Panzer spre-
chen, sondern über die Reduzie-
rung von Abhängigkeiten und
eine friedenspolitische Gesamt-
strategie – und darüber, dass
«unser Wohlstand auf der Ausbeu-
tung der Menschen in ärmeren
Ländern» basiert. Die Chancen-
gleichheit der Menschen weltweit
sei es aber, die Frieden fördere.

Judith Wipfler holte gegen
Schluss des Abends das Publikum
ins Boot. Auch diese Stimmen
machten nochmals deutlich, dass
das Spannungsfeld «Krieg und
Frieden» oder eigentlich besser
«Frieden und Krieg» sehr gross ist.
Aber auch,dass jede und jeder be-
fähigt ist, im kleinen Kreis Gutes
zu bewirken, damit aus der Frie-
densutopie vielleicht irgendwann
doch noch eine Friedensmission
wird.

Kurznachrichten
Mehr unter linthzeitung.ch
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Stadtmuseum veranstaltet
einen Fotoworkshop
Die renommierte Fotografin Katharina Wernli veran-
staltet am Sonntag, 3.März, von 11 bis 15 Uhr im
Stadtmuseum Rapperswil einen Workshop zur Port-
rätfotografie. Ein ausdrucksvolles Porträt zu schaffen,
sei eine Kunst, schreiben die Verantwortlichen des
Stadtmuseums in einer Mitteilung.Wernli führe die
Teilnehmenden in die Grundlagen der Porträtfoto-
grafie ein und gebe Tipps und Tricks zu Einzel- und
Gruppenbildern.Dabei vermittle Katharina Wernli
theoretische Kenntnisse zu Bildkomposition und
Lichteinfluss.Die Teilnehmenden sollten eine digita-
le Spiegelreflex- oder Systemkamera,wenn möglich
mit einem Blitzgerät versehen,mitbringen,wie es
heisst.Die Teilnahme sei auch zu zweit mit einer
Kamera möglich.Die Kosten betragen 45 Franken.
Die Platzzahl ist beschränkt.Deshalb wird um An-
meldung gebeten bis Mittwoch, 28.Februar, an stadt-
museum@ogrj.ch. (eing)

SCHÄNIS

Eine Geschichte über Hören und
Sehen im Kulturzentrum
Am Mittwoch, 28. Februar, erzählt Wolfgang Fasser
im Kultur- und Freizeitzentrum Schänis aus seinem
Leben als Musiktherapeut. Fasser ist blind und arbei-
tet zusammen mit Kindern, die mit einer Behinde-
rung leben. Eine Geschichte über Hören und Sehen,
die Mut mache, heisst es in einer Mitteilung der Or-
ganisatoren. Fasser pendelt zwischen Afrika, der
Schweiz und Italien. Zwischen Armut und Wohl-
stand. «Nel giardino dei suoni – Im Garten der Klän-
ge» heisst ein preisgekrönter Film,der zeigt,wie
Wolfgang Fasser arbeitet.Der italienisch-schweizeri-
sche Filmemacher Nicola Belluci hat die Dokumenta-
tion über viel Jahre hinweg gedreht.Der Film er-
zählt,wie sich körperlich und geistig behinderte Kin-
der mithilfe der Musiktherapie ihren Bezug zur Welt
erobern.Der Impulsabend beginnt um 19 Uhr und
bietet anschliessend eine Plattform für Gespräche,
Fragen und Antworten.Der Eintritt ist frei. (eing)

Erste Busse fahren elektrisch
Die Zukunft ist in Rapperswil-Jona angekommen: Die ersten beiden Elektrobusse im Linthgebiet stehen seit
dieser Woche fahrplanmässig im Einsatz. Auf dem Weg zur vollelektrischen Flotte gibt es aber noch Hürden.

von Fabio Wyss

D er Elektromotor surrt lei-
se. Es ist kaum wahr-
nehmbar, wenn der
Chauffeur beschleunigt.
Kein Vergleich mit dem

alten Dieselbus.Dessen Motor machte
Lärm, liess die Sitze vibrieren und es
ruckelte beim Gangschalten.Überdies
wurde auch noch die Umwelt verpes-
tet. Damit ist in Rapperswil-Jona
Schluss – ein bisschen.

Seit diesen Tagen verkehren die
beiden ersten Elektrogefährte des
Stadtbus Rapperswil-Jona fahrplan-
mässig durch die Stadt.Zu diesem An-
lass nahmen die Verkehrsbetriebe Zü-
richsee und Oberland (VZO) die
«Linth-Zeitung» mit auf eine Probe-
fahrt.

Dabei sagt der VZO-Direktor Joe
Schmid: «Es ist ein geschichtsträchti-
ger Moment für den Stadtbus Rap-
perswil-Jona und die VZO.» Seit 2017
laufen beim Busunternehmen Vorbe-
reitungen für die Umstellung auf die
Elektromotoren.

E-Busse mit Verspätung –
bei der Lieferung
Die ersten E-Busse hätten letzten Ok-
tober eintreffen sollen – pünktlich
zum 75-Jahr-Jubiläum der VZO. Dar-
aus wurde nichts. Beim Hersteller gab
es Unterbrüche der Lieferketten. Zu-

dem führte die weltweit grosse Nach-
frage nach E-Bussen zu Verzögerun-
gen.«Jetzt wurde halt daraus so etwas
wie ein verspätetes Weihnachts- oder
verfrühtes Ostergeschenk», sagt
Schmid.

Und das hat seinen Preis: 680000
Franken pro Bus. «In der Beschaffung
kosten die Elektrobusse 70 Prozent
mehr als herkömmliche Dieselbusse»,
erklärt Heinz Blatti,Leiter Technik bei
der VZO.

Das sei aber nur ein Teil der Wahr-
heit: «Tiefere Betriebskosten tragen
dazu bei,dass sich das über die gesam-
te Lebensdauer von zwölf Jahren wie-
der ausgleicht.» So brauchen E-Busse
laut Blatti zum Beispiel keine Ölwech-
sel, und es müssen keine Getriebe
oder Russpartikelfilter ersetzt werden.

Nicht nur der Motor ist
auf dem neusten Stand
Im Betrieb selbst gibt es auch ein paar
Neuerungen. Anstatt Seitenspiegel
verfügen die Busse über Weitwinkel-
kameras. Bei langsamer Fahrt sieht
der Chauffeur zudem den Bus samt
Umgebung aus der Vogelperspektive.

Auch für die Passagiere gibt es ab-
gesehen vom Elektroantrieb Neuerun-
gen. Einzelne Sitze verfügen über
einen USB-Anschluss. Und aktuell
liegt noch der Duft von neu verarbei-
teten Kunststoffen und Holz in der
Luft. Denn aus Holz sind neuerdings

die Sitze.Die Polster mit ihren gemus-
terten Bezügen sind passé.

«Die Holzsitzschalen sind hygieni-
scher und benötigen weniger Reini-
gungsaufwand als gepolsterte Sitze»,
sagt Schmid. Die Holzsitze seien eine
Idee der VZO. Mercedes fertigt diese
mittlerweile serienmässig an.

An den Holzsitzen lassen sich die
roten E-Busse in Rapperswil-Jona am
offensichtlichsten erkennen. Im Ein-
satz stehen sie nur wenige Stunden
pro Tag. Vorerst verkehren sie mor-
gens und abends während der Haupt-
verkehrszeiten auf der Linie 994 zwi-
schen Rapperswil Balm und Jona. Ein
weiterer blau-silberner VZO-Gelenk-
bus mit Elektromotor ist im Zürcher
Oberland unterwegs.

Für ganze Tageseinsätze sind die
aktuellen Reichweiten von 220 Kilo-
metern zu gering. Und das ist gleich-

zeitig der Grund, wieso noch nicht
mehr Elektrobusse auf den Strassen
zu sehen sind – jene in Rapperswil-Jo-
na sind die ersten in der Region.

Der Nachteil der geringen Reich-
weite vergrössert sich, weil Stunden
nötig sind,um leere Batterien aufzula-
den.Während ein leerer Dieseltank in
wenigen Minuten wieder voll ist. Dar-
um hofft die VZO auf technologischen
Fortschritt (siehe Interview).

Mit neuen Bussen allein
bleibt 2035 eine Utopie
Die VZO hat sich zum Ziel gesetzt, die
gesamte Busflotte – aktuell rund 100
Fahrzeuge – bis 2035 CO₂-frei zu be-
treiben. In den nächsten Jahren sind
dafür Millionen nötig – und zwar
nicht nur wegen der teuren E-Busse.
Damit sie überhaupt aufgeladen wer-
den können, sind bei den verschiede-
nen Busdepots der VZO umfassende
Elektroinstallationen und leistungs-
stärkere Stromzuleitungen notwen-
dig. Entsprechende Vorprojekte im
Zürcher Oberland laufen. Baubewilli-
gungen streben die VZO bis Ende Jahr
an, sodass 2025 die Installationsarbei-
ten in den Depots starten können.

Gelingt dies, kann die VZO 2026
weitere Diesel- durch Elektrobusse er-
setzen. Es wäre ein wichtiger Schritt
zum CO₂-armen Busbetrieb bis 2035.
Einen anderen hat die VZO nun hin-
ter sich gebracht – in Rapperswil-Jona.

Vier Fragen an …

Joe Schmid
Direktor
Verkehrsbetriebe Zürichsee
und Oberland (VZO)

1Weshalb werden die ersten
Elektrobusse der VZO gerade
in Rapperswil-Jona einge-

setzt? Sie ersetzen zwei Dieselbusse,
die ihre Lebensdauer erreicht haben.
Dazu hat der Kanton St.Gallen eine
Elektrobusstrategie, dank dieser wer-
den die neuen E-Busse unterstützt.

2Ihr Busunternehmen will bis
2035 vollelektrisch unter-
wegs sein.Was für Heraus-

forderungen bestehen,damit die
VZO dieses Ziel erreicht? Da gibt es
zwei Aspekte. Erstens: der technologi-
sche Fortschritt.Mit dem heutigen
Stand der Technik könnte unsere
Dieselbusflotte nicht 1:1 ersetzt
werden. Ein Dieselbus fährt rund
400 Kilometer, ein E-Bus aktuell bloss
220 Kilometer.Um heute vollelekt-
risch unterwegs zu sein,müsste
demnach der Fahrzeugpark massiv
vergrössert werden.Das ist weder
ökologisch noch ökonomisch.Das
Ziel muss darum sein, dass E-Busse
langfristig auf die gleiche Reichweite
kommen wie herkömmliche Diesel-
busse. Das ist durchaus realistisch,

wenn die Entwicklung der letzten
paar Jahre weitergeht. In dieser Zeit
hat sich nicht nur die Leistung der
Busse, sondern auch deren Preis ver-
bessert.

3Und der zweite Aspekt?
Unsere Infrastruktur muss für
das Aufladen der Busse fit

gemacht werden – das ist neben der
Fahrzeugbeschaffung die Herkules-
aufgabe. Aktuell werden die beiden
E-Busse beim Depot in Rüti am nor-
malen Stromnetz angeschlossen.
Mehr geht aktuell nicht. Etwas über-
spitzt formuliert: Wenn dort mehr
als zwei Busse aufgeladen werden,
funktioniert die Kaffeemaschine
nicht mehr.Darum muss das Netz
inklusive Trafostation ausgebaut

werden, damit mehr Strom in die
Garage fliessen kann.

4Das dürfte nicht ganz günstig
werden.Mit wie hohen Kos-
ten rechnen Sie? Das wird ein

zweistelliger Millionenbetrag. Für die
Investition sind wir auf die Unter-
stützung unserer Besteller, dem
Kanton St.Gallen und dem Zürcher
Verkehrsverbund (ZVV), angewiesen.
Es ist ein Glück, dass wir aktuell mit
zwei E-Bussen in Rapperswil-Jona
starten können, und nicht auf einen
Schlag 20 Dieselbusse ersetzen müs-
sen. So haben wir zwei, drei Jahre
Zeit für den Netzausbau und können
danach laufend in neue Elektrobusse
und die dafür notwendigen Lade-
stationen investieren. (wyf)

d (VZO)

«In der Beschaffung
kosten Elektrobusse
70 Prozent mehr als
herkömmliche
Dieselbusse.»
Heinz Blatti
Leiter Technik VZO

Rote Stadtbusse grün unterwegs: Die VZO setzt in Rapperswil-Jona erste Elektrobusse ein – dabei ist nicht nur der Motor neu, sondern auch das Interieur. Bilder PD / Fabio Wyss
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Kulturtreff
von Frauen in
Bibliothek
AmDonnerstag,29.Februar,um 19Uhr
findet in der Stadtbibliothek Rappers-
wil-Jona ein interkultureller Abend des
Kulturtreffs World’s Women statt. Das
Thema lautet: «Frauen leben und
schreiben für den Frieden». Von den
Teilnehmerinnen werden Friedensge-
dichte in verschiedenen Sprachen vor-
getragen, wie die Organisatorin mit-
teilt.

Der Abend beginne mit einem Apé-
ro, bei dem sich Frauen unterschied-
lichster Nationalitäten und aus der
Schweiz kennlernen. Nach den Vorträ-
gen könnten sich die Teilnehmerinnen
in einer Diskussionsrunde mit dem
Thema Frieden auseinandersetzen. Es
werde ein interaktiver Abend, an dem
die Angebote von Stadtbibliothek und
World’s Women spielerisch kennenge-
lernt werden könnten, heisst es.

World’s Women sei eine Initiative
des Familienforums Rapperswil-Jona
und schaffe eine interkulturelle Platt-
form für Begegnungen,Gespräche und
Zusammenarbeit. Durch den Aus-
tausch von Erfahrungen und Geschich-
ten würden Vorurteile abgebaut und
das Verständnis für andere Kulturen
gestärkt. Eine Anmeldung an worlds-
women@familienforum-rj.ch wird
empfohlen, ist aber nicht zwingend.
Der Eintritt ist frei. (eing)

Mehr
Sicherheit
am Steuer
Am Dienstag, 12. März, findet im Kurs-
raum bei Pro Senectute in Uznach ein
zweistündiger Theoriekurs statt. Von
einem Fahrlehrer erhielten Seniorin-
nen und Senioren Einblick über Neue-
rungen im Strassenverkehrsgesetz und
das Verhalten im realen Verkehr, teilt
Pro Senectute mit. Themen wie Vor-
tritt,Kreisel,Signalisationen und vieles
mehr würden behandelt und aufge-
frischt.Auch individuelle Fragen zu be-
stimmten Situationen würden vom
Kursleiter beantwortet. Der gleiche
Kurs wird am 23. Mai nochmals ange-
boten.

Im Kurs kann auf Wunsch ein Ter-
min für eine individuelle Probefahrt
mit dem Fahrlehrer reserviert werden.
Anmeldungen sind noch bis Dienstag,
27.Februar, möglich an Pro Senectute
Zürichsee-Linth, Telefon 0552859240.
Weitere Informationen unter www.sg.
prosenectute.ch. (eing)

Kanton und Gemeinden digitaler
Besserer Zugang zu Dokumenten und Archiven: Rapperswil-Jona ist eine von vier Pilotgemeinden.

Der Kanton St.Gallen und die
St.Galler Gemeinden haben auf
der Plattform Retrodigital ein neu-
es Angebot geschaffen: Interessier-
te können neu neben den Digitali-
saten des Kantons auch Dokumen-
te aus vier St.Galler Gemeinden
online einsehen. Dazu hat die
Staatskanzlei zusammen mit der
Stiftsbibliothek St.Gallen und vier
Gemeinden ein Pilotprojekt lan-
ciert. Weitere Gemeinden sollen
dazukommen, teilte die Staats-
kanzlei kürzlich in einer Medien-
mitteilung mit.

Ziel von Retrodigital sei es, In-
formationen über vergangene Er-
eignisse in einer Gemeinde besser
zugänglich zu machen. Dazu wer-
den Dokumente aus Gemeinde-
archiven und vergleichbaren
Sammlungen digitalisiert. «Die
neue Anlaufstelle im Internet er-
leichtert Forschenden, Studieren-
den und anderen Interessierten
das Recherchieren in der jüngeren
Vergangenheit einer Gemeinde.»
Die auf Retrodigital einsehbaren
Dokumente lassen sich einfach he-
runterladen. Sie sind mit Meta-

daten versehen, um die Zitierfä-
higkeit zu gewährleisten.Gedruck-
te Publikationen sind zusätzlich
im Volltext durchsuchbar.

Weitere Gemeinden folgen
Die Plattform beschränkt sich der-
zeit noch auf die vier Pilotgemein-
den Jonschwil, Lichtensteig,
Rapperswil-Jona und Rorschach.
Die Staatskanzlei möchte das An-
gebot jedoch mit weiteren St.Gal-
ler Gemeinden ausweiten. Dank
der einheitlichen Plattform lassen
sich Synergien nutzen, sodass

nicht jede Gemeinde eine separate
Plattform im Internet betreiben
muss.

Retrodigital berücksichtigt
unterschiedliche Dokumente, bei-
spielsweise auch solche von Ver-
einen. Als gemeinsamer Nenner
der Dokumente ist immer ihr
chronikalischer Charakter vorhan-
den. Diese jederzeit ausbaufähige
Vielfalt an Dokumenten ermög-
licht es allen Interessierten,online
in einer breit angelegten Gemein-
dechronik des 19. bis 21. Jahrhun-
derts zu blättern. (sk/lz)

Kontroverse Podiumsdiskussion der Gegensätze: Ruth Wipfler, Frank Mathwig, Marionna Schlatter und Daniel Lätsch sorgen für spannende und informative Momente
im Kunstzeughaus in Rapperswil-Jona. Bild Gabi Corvi

BLEIBEN SIE TAGSÜBER
AUF DEM LAUFENDEN

linthzeitung.ch

75-Jähriger
fällt von
Kutsche
Ein 75-jähriger Mann ist am Sonntag in
Gossau von einer Pferdekutsche ge-
stürzt. Er zog sich dabei unbestimmte
Verletzungen zu, wie die Kantonspoli-
zei mitteilte. Eines der Pferde, die die
Kutsche zogen, musste eingeschläfert
werden. Der Kutscher war im Bereich
eines Bahnübergangs aus bislang un-
bekannten Gründen von der Kutsche
gefallen. Die Pferde liefen daraufhin
laut Polizeimeldung ohne ihren Kut-
scher weiter.Eines der Pferde prallte al-
lerdings kurz darauf in einen Findling.
Das Tier fiel um und geriet unter die
ebenfalls gekippte Kutsche.Dabei wur-
de es so schwer verletzt, dass es durch
eine Tierärztin eingeschläfert werden
musste. Das zweite Pferd wurde nur
leicht verletzt. (sda)


